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zentrale tellung des ischofs In seiner PELLARI,;, Und en fast dıe Spra-Kıirche, die Liturgie als zentraler irch- che verloren. Fragen zwıschen Kırche
licher Lebensvollzug und die PEr - und Kunst Graz-Wıen-Köln yrıatrennliche Einheit Vo  D Bıischof und 995 2245 199 5.) ö65 298,—
Presbyterium ıIm Dienst der Kirche
ausiIuhrlıc und Nuancenreıich arge- Auf dem 486 der ZUT Rezens1ionstellt Die Entstehungsgeschichte der Ireiıgegebenen Bücher stach das NECUCbeıden Artıkel wird ebenso berücksıch- Buch VOoNn Kgon apelları, Bischof dertigt W1€e ihre Auswırkungen auf andere Dıiıözese urk in Klagenfurt, Hrc Har-Konzıılsdokumente. Auf der Grundlage
dıeser wohlfundierten Aussagen wiırd

be, Format, Eınbandgestaltung (Dornen-
krone VON Jawelensky! und Drucksatz1im zweıten Teıl des Buches iıhre Aus- (nur e1in Fehler auf ISE „wenn  ..wırkung auf dıe Reform der Ordınatıi-

Onsrıten 1schofs- und Priesterweihe „wen‘‘) heraus. apelları legt darın
Texte „Überlegungen“ VOT,untersucht. „„Wıe keıne andere ıturg1- dıie Al als Referent für Kultur und Easche Feıer sınd dıe Ordinationen dazu turgıe ın der Österreichischen 1schofs-gee1gnet, das jeweıls übertragende konferenz In dıesem Auftrag tformulier-Amt inhaltlıch umschreiben und

zeichenhaft In se1iner esialen edeu-
Die unterschiedlichen TIThemen

und Anlässen verfaßten lexte und (ie-
(ung erITahrbar werden lassen.““

Die vorgelegte Untersuchung könnte präche sınd In den VET.  Cn ZWO
Jahren (seıt entstanden.der oben angesprochenen grundsätzlı- Bıld des aubens, Wort des Jau-chen Besinnung tatsächlıc entsche1- bens. Fragen ZUT Liturglie, Grenzen,en Impulse geben und dem geforder- Gespräche, Perspektiven: diesen

ten Dıalog nützlıch se1n, auch WECNN eiıne
„Iıturgiewissenschaftliche Studıie“‘

sechs Überschriften hat ngeborg enge-
OT, des 1SCHNOIS edanken struktu-ürlıch nıcht alle Aspekte des 1schofs- rieren versucht. S1e werden denund des bıschöflichen Wırkens

abdecken annn C
1ıte „Und en fast dıe Sprache verlo-

verschwıegen ren  .. eine verkürzte Verszeıle VO Höl-werden soll, daß dıe Lektüre des Buches
mühsam ist und eiıne Vertrautheit mıt

erlins ymne „Mnemosyne‘“, gestellt;
einem Gedicht, das mehrmals 1m vollender lateinıschen Sprache < Wortlaut zıtlert WIrd. Damıt ist schonDürfte dadurch der Leserkreı1s auch eher dıe einz1ge Schwachstelle des Buchesauf „Fachleute‘‘ eingegrenzt bleiben, angesprochen. Kapellarıs edanken undsollte doch schon der Aktualıtät Überlegungen, se1ne Meditationen undund ichtigkeıit des Themas ZUT Mühe Interviews, se1ine Vorträge und Denk-der Lektüre ermuntert werden. Nur eın anstöße sınd e1gentlich ungee1gnet,gründlıcher Dıalog führt AaUus der Krise

und dieser wırd jedenfalls mühsam SseIN.
S1€e „gewollt“ In eine organısche Giliede-
Lung bringen Deshalb esteht eınAgid Höllwerth, alzburg nıcht unerheblicher Teıl des Buches Aaus

‚„ Wiıederholungen‘“, parallelen edan-
kenfolgen und ähnlıchen Argumentati-
onsschemen. och dessen ist sıch der
Kärntner Bıschof durchaus bewußt,
welst SORar e1igens auf diesen Umstand
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hın und deutet ıhn S!  s daß auf mehnNnriac NUT sehr schwer eınen /ugang ZUT zeıt-

präsentierte Stellen „1m jeweılıgen genössiıschen Kunst findet
Kontext nıcht verzıichtet werden konnte“ Das NCUC Buch des KäÄärntner Bı-

% Den, der dieses Buch „n einem schofs, der seınen Semimnarısten CHID-
Zug  06 lesen wıll, Mag das langweılen, 1ehlt, siıch nıcht miı1t aufgezogenen

Kunstdruck-Ikonen als Raumschmuckvielleicht SOgal NeITVECNN Eın olcher
dürfte aber damıt dem nlıegen des egnügen, der ihnen heber dazu räat,

mıt gleichaltrıgen Künstlern ın DıalogAutors nıcht Genüge geleistet en
Kapellarıs Überlegungen sınd vielmehr treten und auf eın zeitgenöÖssiısches
kleine Leckerbissen. die Jjeweıls „für „Orı1ginal” SParch S 49) SI1: selbst
sich“” stehen mussen In diesem Siınne konnte sıch als Bischof übrıgens 1UT

sınd S1e zumıindest entstanden! S1e sınd Z7Wel Bılder eiısten (S ist wirk-
andererseıts aber auch Kunstwerke, die ıch lesenswert. Dazu tragen nıcht 1Ur

‚offen  c Sind, nıcht abgeschlossen se1ın Kapellarıs hılfreiche Überlegungen bel,
dürfen, sonder „„Verweischarakter“ ha- die hohe Bıldung verraten, sondern VOIL

ben auftf die unausprechlıche Dimension em auch das faszınıerende Sprach-
der Transzendenz. vermögen des 1SCHOIS, das erfreulı-

Was den Inhalt des Buches erı cherweıse eigentlich den 111e dieses
auf, daß Kapelları das Verhältnis Buches ügen straft!

Kunst Kırche keineswegs pessim1- Korbinıian Birnbacher OSB, Salzs
stisch sıieht. Kr raum der zeitgenÖss1- burg
schen Kunst und der Gegenwartslıtera-
{ur 1im kiırchliıchen en nıcht 1UT einen
Nebenschauplatz der Seıte der heute Hausgenossen (jottes und Mıtbürger der
leider fast ausschließlich präsentierten eılıgen. Heiligengottesdienste
polıtıschen und moralıschen Apellfunk- (Januar unı Hg Seeberger. Ost-
t1on der Kırche e1n, sondern sıeht ın ıhr 1ıldern 994 20.7 254 5.) Kart 55
den schlecC  e dıe 233,—Hauptpfad
„„Herztöne elıner Epo| 29)
or bringen Das aber ist CS auch 34 Autorinnen und Autoren en
letztliıch, weshalb dıe Kırche dıe zeıtge- über 56 heilige/exemplarısche Chrısten
nössısche Kunst notwendıg braucht (davon | 52 Frauen) lexte gesammelt,
DIe Kırche muß eshalb Geduld mıt nach dem Schema „Zıtat Vıta HOo-
Kunst und Künstlern aben; S1e muß mılıe Lıteratur‘. Ph Harnon-
Räume für S1e schaffen, muß aber ande- chrıeb das Vorwort über dıe Feıler
rerseıts auch darum bıtten, Schwellen, und Verehrung der eılıgen. uch
dıe se1ıt jeher VOT dıe Türen gelegt SInd, nıchtkanonisıierte ersonen sınd e1
dıe iın dıe 1616 des relıg1ösen Gehe1im- Mary Ward, Alfred Delp, Max 0SEeE
n1SsSeESs führen, achten. Dem Vorwurf, Metzger, Notker der Stammler, Alkuın,
„dıe Kırche“ verstünde dıe Kunst der Margarete NeT.
Gegenwart nıcht. das Verhältnis Kunst Im /Zıtat kommt der (Gefe1lerte
Kırche se1 angespannt, stellt Kapelları selbst Wort Die Homuilie hat häufig
9 daß solche Vorwürtfe auch einen passenden bıblıschen ezug (Ge-
dem ToO3tel der heutigen Gesellschaft e1ignete Abschnıiıtte Aaus patrıstıschen
emacht werden müßten, der ebenfalls lexten wurden dort ausgewählt, VON


